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Uoii dem Stritt von

Couppen und

wie das ein Anfang
vnd ein Ende nam.

Vnd wann die Sachen, die den lüten aller
meist an ere vnd guot gand, beschriben
werden sullent, umb das es allen Bernern
vnd iren ewigen nachkomen niemer mer
vergess, vnd ouch der gnaden vnd barm-
hertzigkeit gottes, die er in disen dingen
erzettgt hatt, ingedenck sie, — vnd ouch
darumb, das man verstände das gros
recht vnd glimpff, so die von Bernn
hatten, — vnd ouch darumb, das man
mercke gros wissheit vnd mannlich ge-
tatt, damit die von Bernn vmbgingen, wie

Beginn der Schilderung des Lau- houptlût erkusent, notvest lüte, die

penkrieges in der amtlichen Bor- vorchte, der Ordnung man volget,

ner Stadtchronik des;Diebold Schil- * ^7?^ hielt, daran sol ten

jjjjg ire nachkomen ouch gedencken, vnd mit
Ordnung vnd gots vorcht semlich sa-
chen hanndien.

Also ist ouch der gros vientlich stritt, den die von Bernn vor ziten vor
Louppen hattent mit vil fürsten vnd herren, tütsche vnd welschen, von verren
lannden zuosammen geritten, vnd mit der statt von friburg, die grösstc sach
gewesen, die der statt Bernn vormalcn ye angelegen was, darzuo ouch der
vientlichest stritt, dann der vienden ze fünff malen me gewesen was, dann dero
von Bernn, darzuo ouch der manlichest stritt, dann der mit verdachtem muot
von denen von Bernn beschach, vnd beschach das darumb, das si die iren zuo
Louppen erlösen oder aber all darumb sterben wolten. (Text aus der Berner
Stadtchronik des Diebold Schilling).

Forderungen der Herren von Grcyerz und der Burger von Freiburg
an Bern: achttausend Pfund Bernermünze, welche die Herren von
Weissenburg, nunmehr Burger von Bern, den Greyerzern und Freibuc-
gern schuldeten,

Der Graf von Neuenburg macht ebenfalls in Bern seine Forde-
rungen geltend. Früheste Darstellung eines Bärengrabens in Bern.

Auf ihre Bereitschaft, die Forderungen der Herren zu erfüllen, ernteten die
Berner nur Spott und Hohn. Allenthalben im Lande hiess es: „bistu von
Bernn, so tück dich vnd lass ubergahn".

von à Stritt von

Louppen vnü

wie claz ein Anfang
vntl ein Cntle nam.

Vn6 wann 6ie «säen, 6ie 6cn lüten aller
meist an ere vn6 guot gan6, besckriben
wer6en sullent, umb 6as es allen Lernern
vr>6 iren ewigen naebleomen niemer mer
vergess, vn6 oucb 6er gnailen vn6 barm-
bertaißleeit gottes, 6je er in 6isen (linken
eraeügt batt, inge6encle sie, — vn6 oucb
6arumb, 6as man verstan6e 6as gros
recbt vn<l glimpkk, so 6ie von Lernn
batten, — vncl ouck clarmnk, 6as man
merclee gros wissbeit vn<l mannlicb ge-
tatt, <lamit 6ie von Lernn vmkgingen, vie

Leginn 6er 8cbil6erung 6es bau- " kouptlüt erleusent, notvest lüte, 6ie

l>enlcrieges in 6er amrlicben »er- ?^n vorckte, 6er or6nung man volget,

ner Fraâràooik âes Viekolâ 8ckil- ^ man kielt, <iaran «nlten
îre nacnkomen oucn Aeaencken, vnâ mit
orelnung vn6 gotz vorckt semlicb sa-
eben bann6Ien.

álso ist oueb 6cr gros vientlieb stritt, 6en 6ie von Lernn vor aiten vor
louppen battent mit vil kürzten vn6 berrcn, tütscbe vn6 welscben, von verren
lann6en auosarnmen geritten, vn6 mit 6er statt von krikurg, 6ie grösste saek
gewesen, 6ie 6er statt Lernn vormalen ve angelegen was, 6ar/,u<> oueb 6er
vientliebest stritt, 6a»n 6er vlen6en ?.e künkk malen me gewesen was, 6ann 6ero
von Lernn, 6ar/.uo oueb 6er manliebest stritt, 6ann 6er mit vèr6aebtem muot
von 6enen von Lernn bescbaek, vn6 besebacb 6as 6arumb, 6as si 6ie iren auo
bouppen erlösen o6er aber all 6arumk sterben wolten. (lext aus 6er Rerner
8ta6tckronile 6es DieboI6 8ckiIIing),

Lor6erungen 6er Herren von (!revera un6 6er Lurger von b'reiburg
an Lern: aebttausen6 ?ikun6 Leroermàe, welcbe 6ie lllerren von
VVeissenburg, nunmekr Lurger von Lern, 6en Lre^eraern un6 kreibur-
gern sokuI6«ten,

Der (Zrak von bleuenburg mackt cbcnkalls in Lern seine l?or6e-
rungen geltcn6, b'rükeste Darstellung eines Lärenzrsbens in Lern,

âuk ikre Lereitscbakt, 6ie Lor6erungen 6er Herren au erküllen, ernteten 6is
Lerner nur 8pott un6 Dokn, ^Ilentbalken im banele biess es: „biztu von
Lernn, so tücb 6iek vn6 las» ubergakn".



Die Berner bitten die Waldstätter um Hilfe.

Der Leutpriester von Bern, Diebold Baselwind, „als ein getrüwcr hirte, bat und mante sin
lieben undertan und alle ir helfer, dass si dich vor allen dingen dem almechtig got be-
velen, der solte inen wol ze helfe komen". Gebet und Predigt vor dem Auszug in die
Schlacht.

Der Zuzug aus den Waidstiitten wird vor den Toren
der Stadt Bern verpflegt.

Marsch der vereinigten Bundesgenossen: Uri, Schwyz Venner und Kriegsvolk schwören dem Hauptmann Rudolf von Erlach Gehorsam und Treue,
und Untcrwalden, Ilasli, Niedersimmental und Solo-
thuro mit dem Banner von Bern.

Die Lerner bitten Lie V/alLstätter um llilke.

Der Deutpriester von Lern, DiebolL Laselu-inL, „alsl ein Ketrüvcr birte, bat unL mante sin
beben unLertan unL alle ir belter, tins» «i «beb vor allen Linien Lein almecbti^ Aot bc-
velen, Ler solte inen wol ^e belte bomen", tZebet unL LreLi^t vor Lein ^lmsau^ in Lie
bcklaekt.

Der iîusUA aus Len XValLstätten uiiL vor Lon I'oren
Ler 8taLt Lern verpkle»t.

Ivlarsok <jer vereinigten Lun<iesgenvssen: l^'ri, V onnor nnc! Xriegsvoll^ 8ciìv>ôren âein Nauptmann von Lrlaetì (^ekors^in nn<i Irene.
unL llntervvalLen, Ilaali, I^ieLersiinmental unL 80I0-
tburn mit Lem Lanner von Lern.



Belagerungsmascblnen
Bild einer Blidc, wie sie neuerdings in Laupen wieder rekonstruiert worden ist. Es
ist dies eine Schleudermaschine mit hochgebockter Achse, in welcher ein Wagbaum
liegt, an dessen einem Ende eine Stcinlast als Gegengewicht aufgehängt ist. Der län-
gere Teil des Wagbaums endet in eine -Schlinge oder einen Löffel, in welche man
das zu schleudernde Geschoss legt, Der Wagbaum wird zur Aufnahme des Geschosses
niedergewunden (auf dem Bild durch einen Haspel) und durch eine Sperrvorrich-
tung festgemacht. Wird die Sperre gelöst, dann schwenkt der Wagbaum um seine
Achse und schleudert das in der Schlinge oder im Löffel befindliche Geschoss weit
fort. Nach den Berechnungen von General Dufour, der solche mittelalterlicheWurf-
maschinen rekonstruierte, musste eine Blide mit einem Wurfarm von 6 Metern
Länge und einem Gegengewicht von 300 kg einen Stein von 100 kg auf eine Etat-
fernung von 76 Metern schleudern. Das Bild zeigt eine Blide mit Löffel. (Wurde
statt des Löffels eine Schlinge verwendet, dann konnte, nach den Berechnungen Du-
fours, die Wurfweite des Geschosses um das Doppelte gesteigert werden. Solche
Bliden werden in der Berner Chronik mehrfach angeführt und mit Namen wie Esel,
Holtzmetza, Lödinger, benannt. Besonderen Ruhm genoss der Werkmeister Burkard
von Bern, der bereits 1303 bei der Belagerung von Wimmis eine Holtzmetze gebaut
hatte, Und neben Meister Peter Kratinger und Meister Hans Nükom unter Johann
von Bubenberg die Verteidigung I.aupens leitete.

Die Schleudermaschine „Holzmetze" wie sie von den Berneru bei der Belagerung von
Wimmis, im Jahre 1303, gebraucht wurde.

die' ifmvn «vi« tnMfM
tt'iivtj t|,tv i.«niiit| Vitt) % iM) sv>vv«r*V<Vz*'

Die fahrbare „Katze", eine Belagerungsmaschine, in deren
Schutz sich die Belagerer bis an die Mauern heranmachen
konnten. Besonders interessant sind die von Hand geführten
Stockschleudern, derer sich die Belagerer in der Katze be-
dienen. Katze bei der Belagerung von Wimmis durch die Ber-
ner im Jahre 1337.

Mit der Katze vor Landeron 1324. „Und als man an die
Landren (Landeron) sturmde und die, so in die katzen geor-
denot warent, hinzufurent, do hatten sie in der stat gemacht
lang Stangen mit grossen isinen haggen und langeten harus und
slugen die haggen in die katzen und zugen si hinzu. Do daz die,
so in der katzen warent befunden, die machten sich hinderus
und konden nüt geschaffen", schreibt dazu der Berner Chro-
nist Justinger.

Die Berner mit der Katze vor Buxgistcin 1340. „ und alz:
der von burgenstein daz volk besechen wolt und wie nach si
mit der katzen hinzu triben wolten, zoch er sinen heln ab und
guggot oben harab. Da waz einer von bem, ein gut geselle,
hies vifli, der hat sin annbrest geladen und schoz in zc tode."

velagerungsmaschinen
öild einer Lüde, wie sie neuerdings in l^aupen wieder rekonstruiert worden ist. Iss
ist dies eine 8chleudermaschinc mit kochgebockter Tkchss, in welcher ein Wagbaum
liegt, an dessen einem Dnde eine 8tcinlast als (Zegengewickt aufgehängt ist. Der län-
gere l^eil des Wagbaums endet in eine Lcklinge oder einen I.öfkel, in welche man
das ?u schleudernde (Zesckoss legt. Der Wagbaum wird ?ur dkuknabme des Lescbosses
niedergewunden (auf dem Lild durch einen llaspel) und durck eine 8perrvorricb-
tung festgemacht. Wird die 8perre gelöst, dann schwenkt der Wagbaum um seine
dkckse und schleudert das in der 8cl>Iinge oder im l.okkel befindliche Lesckoss weit
kort, black den Lerecknungen von Leneral Oukour, der solche mittelaltsrlicbeWurf-
Maschinen rekonstruierte, musste eine Lüde mit einem Wurfarm von 6 Mctenn
I.änge und einem Legengewicht von zoo kg einen 8tein von 100 kg auf eine LlNt-
kernung von 76 Metern schleudern. Das Bild ?eigt eine Llide mit I.ökkel. »Wurde
statt des l-ökkels eine 8chlinge verwendet, dann kcmnte, nach den Berechnungen Du-
fours, die Wurfweite des tZesckosses um das Doppelte gesteigert werden. 8olcke
gliden werden in der Lerner Lkronik mehrfach angeführt und mit Namen wie Zèsel,
Ilolt?met?a, Dödinger, benannt. Besonderen lìubm genoss der Werkmeister Lurkard
von Lern, der bereits izoz bei der Lelagerung von Wimmis eine IIolt?met?e gebaut
hatte, Und neben Kleister Leter !<ratinger und Kleister Hans blükom unter dobann
von öubenberg die Verteidigung I.aupens leitete.

Die 8cbleudermascbine „llul?nml/.e" wie sie von den Lerueru bei der Lelagerung von
Wimmis, im ^akre lzoz, gebraucht wurde.

Die fahrbare „liiat?e", eine Lelagerungsmascbine, in deren
8ckut? sich die Lelagerer bis an die lvlauern beranmacben
konnten. Besonders interessant sind die von Hand geführten
8tockscbleudern, derer sich die Lelagerer in der Liat?e be-
ciionen. I^a^txe Lei <!er Lela.^erun^ von ^Vim»nis <iureL àie Ler^
ner im dabre izz?.

Mit der Xatae vor l.anderon rz?^. „Idnd als man an die
(I^ancieron) sturmâe un<i àie, so in <iie ^Atxen ^eor-

cienot warent, Lm^ufurent, 60 La.tten sie in <ier stat ^emaoLt
lang «tangen mit grossen isinen Haggen und langete« Harns und
slugen die Haggen in die kat?en und äugen si hin?u. Do da? die,
«0 in der kataen warent bekunden, die machten sich binderus
un<1 !^on<ien nüt sâreiLt àZ!N «ier Lerner O^ro-
nist dustinger.

Die Lerner mit cier Liatxe vor Lur^istein 1Z40. „ uncl
der von burgenstein da? volk besecken wolt und wie nach «i
mit der kat?en hin?u triben wolten, ?och er sinen heln ab und
guggot oben barak. Da wa? einer von bern, ein gut geselle,
Kies vikli, der hat sin armbrest geladen und scko? in ?c tode."



Das Lager der Feinde vor Laupen. Im Vordergrund die Banner von
Freiburg, Savoyen, Nidau und Neuenburg-Valangin, im Hintergrund
das der Kyburger. Die bernisehe Besatzung tritt soeben zum Stadt-
tor hinein.

Die Berner und ihre Verbündeten sind angerückt. Die Heere stehen sich
gegenüber. „Do stunden si zesamen nach ir houptmans Ordnung und sachen
wie die vigende vor inen so grosse hofart triben, ritter machten und sich
vigentlich gebarten". Die Feinde treiben ihr Gespött mit dem Berner Leut-
priester Diebold Baselwind, den sie gefangen setzten.

Das Lager der Feinde. Das Schloss ist von den Bernern besetzt. Auf
der Zinne flattert das Berner Banner. Die Greyerzer nähern sich
der Mauer in einer Katze. Ueber der Wagenburg flattert neben dem
Kyburger Banner auch dasjenige der Grafen von Aarberg. Laupen wird hart belagert.

Va» Lager der ?einde vor Launen, Im Vordengrund die Banner von
KVeiburg, Lavo^en, klidau und Kieuenburg. Valangin, im Hintergrund
das der Ivvburger, Die bcrnistks Besatzung tritt soeben ?uiu 8tadt-
tor Inuein,

Vie Berner un<! ikre Verkündeten sind angerückt, Vie Ileere steke» sick
gegenüber, „Vo stunden »i zessmen nack ir kouptmans ordnung und sacken
wie die vigende vor inen so grosse Kokart tribcn, ritter mackten und siek
vigentlick gebarten". Vie keinde treiben ikr Lespott mit dem Lerner Leur
Priester Viebold Laselwind, den sie getaugen setzten.

Vas Lager der keinde. Vas Leblos« ist von den Lernern bcsetst. ^Vut
der Ainne flattert das Lerner Banner. Vie tlreverr.er nabern sick
der kdauer in einer Kat/.e. lieber der Wagenburg flattert neben dem
Kvburger Lanner auck dasjenige der t!raten von /Varberg. l.aupeu wird Kart belagert.



Die Berner und die Leute aus dem Hasli und Niedersimmen-
tal kämpfen gegen die Freiburger und das Fussvolk. In der
Mitte Rudolf von Erlach. Im Hintergrund sieht man die
„Forster" in den Wald fliehen.

Die Sdjlacbt
Der Höhepunkt der Sehlacht. Nachdem die Berner die Freiburger geworfen, eilen
sie den schwer bedrohten Waldstättern zu Hilfe. Der Feind beginnt zu fliehen.
Ihre Banner wanken.

„. zestund daruf, mit werlicher hant, stachen und slugen si so vigantlich, daz si
baldc ein gross lucken in die vigende ibrachen, daz die vigende von grossen herten
siegen und Stichen vast begonden nidersigen und hindersich wichen, ein teil zesturit
tot, vil in todes not, vil wund, vil sw|ach. Zehant sach man den houptman von er-
lach mit der von bern paner in die vigende tringen und wege und Strassen durch
sii machen, und taten den vigenden so not und so we, daz die venre, so der vigenden
paner trugen, ze tode erslagen wurden und' die von berne der vigenden paher zu inen
namen. Also wurden die von bern bald so sighaft, daz wer sich vor inen gestund öder
gestan wolt, der wart ertödet oder must mit schamlicher flucht emeren." Aus der
Berner Stadtchronik des Konrad Justinger).

Die Waldstätter werden von den Rittern und dem Rossvolk
hart bedroht. I

Die Berner unB Bie Beute aus Bein Ilasli unB XieBersimmen-
tal ksmpken xe^en Bie Brsiburxer unB Bas Bussvollc. In Ber
IVlitte BuBolk von Brlack. Im DinterßrunB siekt man Bie

„Borster" in Ben VValB klicken.

Die Schlacht
Der Dökepunkt Ber Bcklackt. XaekBem Bie Lerner Bie Breibnr^er geworken, eilen
sie Ben sckwer keBrokten WalBstattern TU Hilke. Der BeinB kc^innt ?.u klieken.
Ikre Banner wanken.

». TestunB Baruk, mit werlicker Kant, Stacken unB sluzsn si so vizantlick, Ba?. si
kalBe ein xrass luclcen in Bie vizcnBe kracken, Bar Bie vizenBe von grossen kerten
sieben unB sticken vast be^onBen niBersixen unB kinBersick wirken, ein teil /.estent
tot, vil in toBes not, vil wunB, vil «wstck. /5ekant sscli man Ben kouptmsn von er-
lack mit Ber von kern paner in Bie vixenBe trinken unB wexe unB Strassen Burck
sii macken, unB taten Ben vixenBen so not unB so we, Bar. Bis venre, so Ber vizenBen
paner truxen, /e toBe erslaxen wurBen nnB Bie von berne Ber vixenBen. paner ru inen
namen. Xlso wurBen Bie von kern kalB so si^kskt, Ba?. wer sick vor inen xestunB öBer
xestan wolt, Ber wart ertöBet oBer must mit sckamlicker kluckt ernercn." /ins Ber
Lerner LtaBtckronik Bes BionraB lustinAer).

Die VValBstätter werBen von Ben Bittern unB Bein Bossvollc
Kart kcBrokt.



„Do nun alle Sachen gnot ergangen warent, do hies der houptman daz volk alles zesamen komen und sprach : wir süllen alle
got loben, won der ist selber bi uns gesin und hat uns bigestanden, daz wir disem mechtigen grossen volke obgelegen sien* ich dankOUCh Üeh allen. da7 ir mir CO irnli... oint K.X/J Jnn mn«Un.'t nn Im U 1 a. 1 • touch üch allen, daz ir mir so gehorsam gewesen sint und der manheit, so ir begangen" hant, daz ich mit ilch und'ir mit" mirbi grossen ereil bistanden sien." (Justingers Studtchronik).

„Oo nun alle Säcken ^not erzan^en vvarent, 6<> Kies 6er kouptman 6»/. volle alles üesninen komen ui>6 sprack - wir süllen alle
^O-t loben, WON <jer ist selber bi uns xesin unci bat uns bi^estan6en, 6ax wir 6isem rneebtieen grossen Volke obxelexen sien- ieb clnnkOueb ìlt'Il n 11 in Wìîn i ^ ^ ^ c. ì, ì. I ^ I -, ...»ouek llck allen, 6a?. ir mir so gekorsam gewesen sink un6 6er mankcit, so ir kc^an^en Kant, 6aü ick mit «ck un6 ir mit mirvl grossen eren bistan<len sien." (^ustin^ers btnxltebronik).



Das Fanner von Uri, getragen bei Morgarten und bei Laupen,
aufbewahrt im Gerichtssaal des Rathauses zu Altdorf. Ein an-
gehefteter Pergamentstreifen besagt: „Dise paner ist gesin am
Morgarten und ze Louppcn".

Das Schwyzer Panner, getragen am Morgarten und bei Laupen.
Diese beiden Panner sind die einzigen historischen Reliquien
der Schlacht. Sonst hat sich nichts mehr erhalten, kein Helm,
kein Schwert, kein Panzer, nichts als diese beiden letzten ehr-
würdigen Zeugen jener grossen Zeit,

I>ie Laupener Besatzung hatte nichts vom Kampfe bemerkt. Der Wald trennte sie

vom Schlachtfeld. Sie freuten sich über den Sieg, aber bedauerten, daas sie nicht
auch dabei gewesen waren, „won möchten sie es gewist haben, si hetten grossen
Schaden getan". „Und also hub sich grosse fröwde, do beid teil zesamen kamen
und betrachtoten, daz alweg fünf der vigehden an einen von bern gewesen waz und si
doch obgelegen warent".

Die verebrung$würdi0$ten Zeugen

der CaupenscMadtt.

Das Siegel Rudolfs von
Erlach, des Siegers
von Laupen.

Das älteste Berner Fähnlein, das in Bern
schon seit der Mitte des 13. Jahrhunderts
geführt wurde, die älteste und ursprüng-
lichste Form unseres Schweizerkreuzes und
dessen Vorbild.

Das kanner von Uri, getragen bei klorgarten uncl bei l.aupen,
aukbewakrt im Uericktssaai cies lìatkauses en /Vitciork. Lin an-
gekefteter kergsmentstreiken besagt: „Dise paner izt gesin »m
Vlor^arten un6 /e Donppen".

Das 8ckw^rer l'anner, getragen am ?vlorgarten unci bei Uaupen.
Diese beiden l'anner sinâ ciie einzigen bistoriseken lìelic^uien
cler 8ckiaekt. 8nnzt bat zicb nlekts mebr erkalten, kein Heim,
kein 8ckwert, icein ksnrer, nickts aïs cliese beicicn letzten ekr-
würcligcn Leuten ^ener grossen v?eit.

Die I^upener Lesatzung batte niekts vom Kampfs bemerkt. Der VValcj trennte sie

vom 8cklacktfelci. 8ie freuten sieb über cien 8ieg> aber beclauerten, <la»s sie niebt
auck àbei gewesen waren, „won möcbten sie es gcwist kaben, si ketten grossen
8ckaclen getan". „Unci also kub sieb grosse fröwcie, clo beici teil zesamen kamen
nnci Let raek toten, 6a/ alwe^ künf 6er vi^en6en an einen von kern gewesen vva/ nn6 «i
cioek obgelegen warent".

M veredrung§<vür<ttg§ten Xeugen

tier caupenschlacht.

Das 8iegei kuciolks von
Lrlack, cles 8i«gers
von Uaupcn.

Das älteste Lernet I^äknlein, às in Lern
sckon seit cler Glitte «le« iz. lakrkunclvrts
gekiikrt wurcte, ciie älteste unci Ursprung-
liebste Lvrm unseres 8ckweirerkreuv.es uncl
clessen Vorbilci.
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